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len von ihr eingenommen werden, so verändern sie
offt die ObjeHg. damit sie der Liebe Unruhe und
«Verwirrung, welche sie täglich erwecket, vermei¬
den mögen! an statt, daß die niedrigen Gemü-
ther lndem sie nicht genungsame Kraffteder See¬
len haben, ihrengeheimen Eingebungen zu wider¬
stehen und sonsten auch noch viel furchtsamer sind,
sich sehr liederlich aus Schwachheit ihres Ver¬
standes beherrschen lassen, und also immerfort an
eine Person, so sie lieben gebunden verbleiben.

Wenn demnach uns dieErfahmng sehen lasset,
daß alle Männer nicht lange der Herrschafft d«
Lieb unterthanig seyn können, und daß sie ihren
geheimen Eingebungennur aus jähen Ubereilun,
gen folgen, so muß man aus dem, was biß cmhero.
gesagt worden, Messen, daß sie in der Hebe sehr
viel unbeständiger, als die Weiber.

Das XXIX. Capitet.
Wie es komme, daß die, so eme Kranckheit

überstanden, am allermeisten die Ge?
buhrtsMieder fühlen?

/AIn patiente, wenn ervon seiner Kranckheitge-
^ nesen,und allmählig zuKräfften kommen will,
fühlet die Würckung der Natur am allerersten in
denen Gebuhrts-Gliedern, denn sie beginnen wie¬
der mitzu starrend zu werde. Es ist aber sehr schäd¬
lich und gefährlich, zu der Zeit das Ehe-Werckzu
treiben. Die Ursach mag wohl diese seyn, weil
nachEroffnung allerVerstopffung der Leber, Nie¬
ren und andere innerliche Glieder am.ersten die
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Nahrung bekommen, und vor andern gesiärcket
werden, die Lebens-Geister lauffen auch hauffig
dahin, zu denen verborgensten Oertern der Ge-
buhrts-Glieder, dahero sie zur Lust und fleischli¬
cher Begierde gereitzet werden; Da die weitesten
Glieder, Füsse, Hände/ Arm und Beine, Rü¬
cken, Halß, Wangen, eines grossen Theils lang¬
samer solche Nahrung und Stärcke bekommen.
Weil auch die Gebuhrts-Glieder durch innerli«
che Würckung der Leber einen gesunden und gu¬
ten Safft des Geblüts ehe bekommen, dahero sie
sich auch bessern.

Und diese Anzeigung findet man auch in denen
unmündigen Knadlcin, welche, ob sie wohl noch
nicht mannbar sind, und Kinder zeugen können,
fo werden doch ihre Gebuhrts-Glieder offt star¬
rend, wenn sie wohl clilponiret und gesund sind.
Die Gebuhrts-Glieder stehen mitdenvornehm-
stenGliederningenauerVerwandschasst,und em-
pfahen also auch die meiste Nahrung.

Die ehelichen Wercke erfordern Kraffte und
Stärcke, wenn nun einer, der kaum von einer
Kmnckheit genesen, und noch nicht recht wieder zu
Krafften kommen ist, solche exerciret,und dadurch
die Lebens-Geister wieder verschwendet, der wird
leicht ein Kecickv kriegen, und in Todes-Gesahr
gerachcn. Was im ehelichen Werck von gu¬
tem Geblüt und besten Safft der Nahrung, durch
Ausschüttung des natürlichen Saamens weg¬
kommt, das gehet den abgezehrten Gliedern ab.
welche nun wieder zunehmen sollen, Nahrung und
Fleisch bedürften. Dahero geschichts, daß die
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Kräffle welche zuzunehmen angefangen, bald wie¬
der über einen Haussen fallen, und sich ver-
liehren.

Mit denenWeibern bat es eine gar andereMey»
nung in den ehlichen Wercken, weil sie dadurch
nicht so sehr, als die Männer bemühet werden,son-
dem sich vielmehr dabei) stärcker befinden. Wie
es denn bißweilen geschieht, daß etliche Weiber
sich deroweqen kranck stellen, nur allein, daß sie ih¬
re Ehe-Männer desto begieriger zum ehelichen
Werck machen. Salomon vergleichet die ver¬
schlossene Mutter eines Weibes, der Holle, und
zehlet sie unter die unersättlichen Dinge. Wel¬
ches aber nur von denenjenigen, welche eines hitzi¬
gen lemperamemz und begierig, wie auch unge-
zogen und frech sind, nicht aber von erbaren Ma¬
tronen verstanden werden soll. Dennoch ist ge¬
wiß, daß die Weiber, wenn sie von Kranckheit ge¬
nesen, aus unzeicigem Ehewerck, gleich so wohlals
die Manner Schaden nehmen, und die Unmaßig-
keit bey wenig unzüchtigen Weibern statt hat.

Derowegen sollen alle die im Ehestand leben,
wofern sie ^ppenc zur Frauen bekommen, wenn
sie kaum von einer Kranckheit genesen, sich zah¬
men, und nicht zu hurtig zufahren, und sich Scha¬
den dadurch zufügen, weil noch wenig Kraffte in
ihnen sind, wenn sie nun dadurch zum andernmahl
wieder in Kranckheit verfallen, so sterben sie ent¬
weder plötzlich, odergercuhenin eine langwierige
Kranckheit.

Mansche nur an die starckstcn neue Ehe-Leute,
welche kaum vetthliget, wie heßlich sie werden,
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weil sie der ehelichen Wercke allzu offt pflegen und
keine Ordnung darinnen halten, und bloß denen
unordentlichen Begierden statt geben. Wie viel¬
mehr müssen schwache Leute, welche,so zusagen,
kaum vom Tode auferstanden, dadurch gcschwa-
chet werden? Wer denen Weibern allzu sehr ge¬
fallen will, wird entweder erdfarbig, gelbliche,
blaß, bleufarb oder blaulich, und die Glieder wer¬
den schlaff.

Hingegen so stehet man die Ehemanner, wel¬
che das Ehewerck maßig treiben, und denen Wei¬
bern die schuldige Pflicht zwar genugsam, aber
doch mit Bescheidenheit leisten, viel geschickter
und schöner werden, ja mit einer rechten lieblichen
Farbe und röthlichenWangen einhergehen; weil
sie sich von der Frauen nicht gar aussaugen lassen,
sondern nur die übrige Feuchtigkeit von sich ge¬
geben.

Alk Glieder des Leibes haben ihre eigene na,
türliche Würckung, als nehmlich : Die Augen
das Gesicht, die Ohren das Gehör, die Nasen
den Geruch, die Zunge den Geschmack, die Bla¬
se das Harnen, die Eingeweyde denUnrath aus¬
zuführen, die Geburts-Glieder, Kinder zu zeu¬
gen. «. Alle Glieder wollen mit Masse gebraucht
werden, sonst nehmen sie nach und nach ab, und
leiden den grossen Schaden. Die Augen werden
dunckel und müde, wenn sie ohn Unterlaß scharff
sehen müssen. Deßgleichen wird man taub von
allzu starckem Klang, Losung der Stücken, und
vielen Hämmerns und Schlagens,wie man offt
an denenSchmieden oblerviret. Nicht weniger sd
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verliehret sich der Geschmack, wenn man zuviel ift
set oder trincket, auch selbst der Magen verliehret
endlich den^ppeur Speise zu sich zu nehmen. Die
Nase kriegt vielmahl von allzustarck riechenden
Dingen den Schnuppen. Allein die Gebuhrts?
Glieder, dieweil ihnen alle andere Glieder des Lei¬
bes zu Hülste kommen, und ihre eigene Nahrung
ehe missen, nur daß sie 26 conlelvarioneminckvi-
clui wieder erfüllet (denn dahin aus dem gantzen
Leibe alles Geblüt zufiiesset, und alle Geister dahin
fliehen,) wo sie über Gebühr bemühet und ge¬
brauchet werden, verliehrengleichfalls nicht allein
ihre Kraffte, sondern bringen auch dengantzenLeib
um seineKrafft und Stärcke.

Ein jeder Mensch soll dahin trachten, seine gute
Natur in Masse und bey Kräfften zu erhalten, da,
mit er sein rechtes Alter erlangen möge. Wer sich
aber in der Jugend übereilet, und etwan viel extra
gegangen, der gebe es niemand schuld, als sich
selbst, wenn er vor der Zeit alt wird, und einen
schwachen abgezehrten Leib davon traget, und sein
teben in Unmuth zubringen muß.

Hnde des Ersten Theils.

jer andere Weil,
Handelt von besondern curieu/m

Klcäicmischen,rkLicalischen Ma¬
terien und Fragen.

Das
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